
Lust und Frust – diesen Monat mit Sophie Blaser, AL

Ich habe hier an dieser Stelle
die Möglichkeit zu testen, wel-
che Zeichen denn nun den

Redaktor*innen des Tagblattes ge-
nehm sind: .-_¨`^»*+%&/()=|{}≠|[#»
±œå∂†@ª∆∫ƒ∂€®]|}≠≠¿§æ‘¢¬º@ƒ∂ßå
ß (hier oben sollten Sie Sonderzei-
chen sehen. Darunter vielleicht sogar
ein Genderstern).

Ich wurde darauf angespro-
chen, dass ich hier an dieser

Stelle letzte Woche nicht
gegendert habe. Die Redaktion hat

meinen Text verändert und den Gen-
derstern herausgelöscht. Das mit
der Meinungsäusserungsfreiheit
scheint doch nicht so gewollt zu
sein, wenn damit an der eigenen
Engstirnigkeit gekratzt wird.

Badmintonhalle in Gefahr
Abbruch Die Yonex Badminton Halle im Kreis 5 muss möglicherweise einer Veloroute
weichen. Die Betreiber hoffen auf einen Kurswechsel der Stadt. Von Christian Saggese

«Zunächst hielt ich es für einen
schlechtenScherz– inzwischenbin
ich einfach nur noch fassungslos»,
sagt Philipp Kurz sichtlich ent-
täuscht. Der Anlass für seine Be-
stürzung: Die Yonex Badminton
Halle an der Geroldstrasse, die er
1997 gemeinsam mit Thomas
Münzner gegründet hat, stehtmög-
licherweise vor dem Aus – und das
ohne eigenes Verschulden.
Ende 2024 erreichte die Betrei-

ber ein Schreiben des städtischen
Tiefbauamts mit brisantem Inhalt:
«Darin hiess es, dass die Stadt als
Arealbesitzerin es erwäge, unserGe-
bäude wegen dem Bau der Franca-
Magnani-Brücke abzureissen», er-
klärt Kurz. Die Brücke ist seit Län-
gerem geplant und soll ab 2034
(Baustart 2030) die Kreise 4 und 5
über die Gleise hinweg verbinden,
als neue Route für Fussgänger und
Velofahrer. Geplant ist hierfür eine
Zugangsrampe beim Viadukt.
In früherenVisualisierungenwar

die Badmintonhalle von der
Brücke nicht betroffen. Doch nun
werden die Baupläne angepasst.
Auf Anfrage schreibt das Tiefbau-
amt: «Die Franca-Magnani-Brücke
wurde ins Netz der Velovorzugs-
routen integriert und benötigt da-
her grössereBreiten.Der ursprüng-
liche Abgang hatte ungenügende
KurvenradienundSichtweiten.Zu-
dem war die Rampe im Wettbe-
werbsprojekt gemäss den Stan-
dardsVeloverkehrdesKantonsZü-
rich zu steil. Sie soll deshalb von
rund 10 % auf 6 % Neigung abge-
flachtwerden.»Diese flachereNei-
gung hat nun zur Folge, dass die
Rampe mehr Platz benötigt – und
die Badmintonhalle im Weg steht.
Aber: Wie dieser Abgang dereinst
wirklichaussehenwirdundwasdie
möglichen Auswirkungen auf die

Spielstätte sein werden, ist noch
nicht fix , hält das Tiefbauamt fest.
Aktuell arbeite man an
einer Potenzialanalyse. Danach
werde die Bestvariante öffentlich
aufgelegt, ausserdem komme es
voraussichtlich 2029 zu einer
Volksabstimmung. Dass diese in
der Velostadt Zürich aber ange-
nommen wird, daran hat Philipp
Kurz keinen Zweifel.

Bedeutung unterschätzt?
Als die Badmintonhalle 1997 ge-
gründetwurde,wardasheutigeAus-
gehviertel kaum existent – Restau-
rants und die Shoppingmeile ka-
men erst später dazu. Philipp Kurz
und Thomas Münzner trugen so-
mit wesentlich dazu bei, das Ge-
biet zu beleben. Ursprünglich für
Vereine und Profis konzipiert, ent-
wickelte sich das Yonex rasch zu
einem beliebten Treffpunkt für
Hobbyspieler. Auch die integrierte
Bar, in der gelegentlich Konzerte
stattfinden, erfreut sich grosser Be-
liebtheit. «Derzeit haben wir rund
29 000 aktive, registrierte Spieler.
Sieallekönnten ihreSpielstättever-
lieren», sagt Kurz besorgt. Ihr An-

gebot findet übrigens auch über die
Landesgrenzen hinaus Beachtung,
zeigtersicherfreut:Dierenommier-
te New York Times berichtete be-
reits über dieHalle, und am vergan-
genen Samstag stattete die bekann-
te US-Moderatorin Samantha
BrowndenBeideneinenBesuchab,
um dort eine Folge ihrer Reisedo-
kumentation «Places to Love» zu
drehen. Phillip Kurz bedauert, dass
die Stadt die Bedeutung der Halle
vermutlich unterschätzt – im Ge-
gensatz zu drei Gemeinderäten un-
terschiedlicherpolitischerRichtun-
gen, die sich bereits gemeldet hät-
ten, um die Yonex-Betreiber zu un-
terstützenunddasThema insStadt-
parlament zu bringen.
Einen alternativen Standort zu

finden, sei wegen den Anforderun-
gen fast unmöglich, soPhillipKurz.
Und auch das Tiefbauamt schreibt,
man habe prüfen lassen, ob es die
Möglichkeit eines Ersatzes gäbe,
«als Ausdruck unserer Verantwor-
tung und Fairness gegenüber ei-
nem Mieter der Stadt». Doch das
sei leider nicht der Fall.

Ihre Meinung zum Thema?
echo@tagblattzuerich.ch

Thomas Münzner (l.) und Philipp Kurz geben ihre Halle noch nicht auf. SAG

Persönlich

Erstens ist es
anders…
Wenn ich unter der Woche zu we-
nig Bewegung hatte und das Wet-
ter stimmt, mache ich am Wochen-
ende eine kleine Velotour von Wol-
lishofen über Buchenegg, Rep-
pischtal, Albispass und Sihltal
wieder nach Hause. So auch
jüngst: Ich kämpfte mich nach
dem Ortszentrum von Langnau die
erste Steigung hoch. Vor mir auf
dem Velostreifen eine Frau mit Ve-
lo und Kinderanhänger und mit et-
was Abstand auf dem Trottoir ein
etwa siebenjähriges Kind auf sei-
nem Rad. Ich staunte, wie weit die
Mutter das Kind hinter sich liess –
ohne zurückzuschauen. Ich staun-
te aber auch, wie tapfer das Mäd-
chen das Tempo hielt und nicht
zurückfiel. Wir näherten uns der
Einmündung einer Quartierstrasse,
als die Mutter doch zurückschau-
te. In dem Moment bog die Kleine
vom Trottoir nach rechts auf einen
schmalen Pfad ab, der zu einem
Hauseingang führte. Ahhh, dachte
ich, klar, die Mutter fährt mit Velo
und breitem Anhänger auf der
Strasse rund ums Haus und das
Kind nimmt die Abkürzung und
beide treffen sich vor der Türe.

Doch weit gefehlt: Die Frau fuhr
nicht zum Haus, sondern drehte
nach links.

Sie hatte gar nicht nach dem Kind
geschaut, sondern ob von hinten
ein Auto kommt, weil sie auf die
andere Seite abbiegen wollte. Die
zwei waren gar nicht Mutter und
Tochter, wie ich mir das eingebil-
det hatte. Die Kleine war allein un-
terwegs und überhaupt nicht gest-
resst.

Mich hat es wieder einmal gelehrt,
dass die Dinge ganz anders sein
können, als wir sie einschätzen.
Frei nach Wilhelm Busch: Erstens
ist es anders, und zweitens, als
man denkt.

PS: Im Übrigen bin ich der Mei-
nung, dass Regierungs- und Bun-
desrat Sans Papiers regularisieren
sollten.

Stadtrat
Daniel Leupi
Finanzdepartement

I AKTUELL

In eigener Sache
Zur Kritik im «Lust & Frust» von So-
phie Blaser, AL: Das «Tagblatt der
Stadt Zürich» hat sich aus Gründen
der besseren Lesbarkeit schon län-
ger dazu entschieden, auf den Gen-
derstern zu verzichten. Eine Aus-
nahme bilden lediglich die amtli-
chen Kolumnen «Persönlich» und
«Forum der Parteien», in denen der
Genderstern weiterhin verwendet
wird. In allen anderen redaktionel-
len Beiträgen wird konsequent die
weibliche und männliche Form ver-
wendet. Die Redaktion


